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DITS Linzer >ynagogen FIne Zeıtreise

Tag des Judentums 2019 117 1M Lauf der Geschichte beschäfti-
SCH Das rgebnis War e1in en dem

DIe ynagoge der Israelitischen ultusge- Cie Teilnehmenden einem virtuellen
meinde 117 eiinde sich In der Bethle- Stadtrundgang eingeladen aICIl, bel dem
hemstrafße 26 VO  b der ralße fünf Stationen mM1Ch1LTIe VO  b ialogse-
rückgesetzt, der 1C arau inzwischen QJUCHZECIN, historischen Vorträgen und PCL-
VO  b Baumen und Sträuchern verdeckt. Im sönlichen Erinnerungen die Bedeutung
rühjahr des Jahres feierte Cie Israeli- der Orte für jJüdisches Leben In 117 Clar-
tische Kultusgemeinde 1MNMZ clas fünzigjähri- gelegt wurde.
SC Bestehen dieser euen ynagoge In der
Bethlehemstraße Nur wenige Monate Späa- Der OPP wurde Alten Markt In
ter, 1M November 2018, gedachte IHNan der der Linzer stia eingelegt. Aus der eit
Reichspogromnacht und SOMIL der Zerstö- zwischen 1300 und 1420 tammen Belege
LUuNng der Alten/Ersten ynagoge In 117 VOLr für Cie ersten eiraume und eine ynagoge

Jahren. DIes en WITr 1M christ- dort. Da In der ersten Hälfte des Jahr-
lich-jüdischen Komitee ZU. Anlass SC hundert e1in Platz (heutiger Haupt-
NOIMNINEN, uns Iag des JTudentums mıt platz) für Märkte angelegt worden WAal,
diesen beiden Synagogen, aber auch mıt wurde CS en und Jüdinnen erlaubt, sich
den Bethäusern, Betstuben und anderen In der sTa: (im Gebiet des heutigen AT-
Orten jüdischen auDens und Lebens In fen AarKtes anzusiedeln, bis 1ın
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 Gudrun Becker

Die Linzer Synagogen – Eine Zeitreise

Tag des Judentums 2019

Die Synagoge der Israelitischen Kultusge-

meinde Linz befindet sich in der Bethle-

hemstraße 26 – von der Straße etwas zu-

rückgesetzt, der Blick darauf inzwischen 

von Bäumen und Sträuchern verdeckt. Im 

Frühjahr des Jahres 2018 feierte die Israeli-

tische Kultusgemeinde Linz das fünzigjähri-

ge Bestehen dieser Neuen Synagoge in der 

Bethlehemstraße. Nur wenige Monate spä-

ter, im November 2018, gedachte man der 

Reichspogromnacht und somit der Zerstö-

rung der Alten/Ersten Synagoge in Linz vor 

genau 80 Jahren. Dies haben wir im christ-

lich-jüdischen Komitee OÖ zum Anlass ge-

nommen, uns am Tag des Judentums mit 

diesen beiden Synagogen, aber auch mit 

den Bethäusern, Betstuben und anderen 

Orten jüdischen Glaubens und Lebens in 

Linz im Lauf der Geschichte zu beschäfti-

gen. Das Ergebnis war ein Abend, an dem 

die Teilnehmenden zu einem virtuellen 

Stadtrundgang eingeladen waren, bei dem 

an fünf Stationen mithilfe von Dialogse-

quenzen, historischen Vorträgen und per-

sönlichen Erinnerungen die Bedeutung 

der Orte für jüdisches Leben in Linz dar-

gelegt wurde.

Der erste Stopp wurde am Alten Markt in 

der Linzer Altstadt eingelegt. Aus der Zeit 

zwischen 1300 und 1420 stammen Belege 

für die ersten Beträume und eine Synagoge 

dort. Da in der ersten Hälfte des 13. Jahr-

hundert ein neuer Platz (heutiger Haupt-

platz) für Märkte angelegt worden war, 

wurde es Juden und Jüdinnen erlaubt, sich 

in der Altstadt (im Gebiet des heutigen Al-

ten Marktes) anzusiedeln, wo bis dahin 
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Die Synagoge der Israelitischen Kultusgemeinde Linz, Bethlehemstraße 26
Fotos: IKG Linz / Dr.in Charlotte Herman
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Märkte abgehalten wurden. „Aus dem Jahr ambivalente der en ıIn 117 clar
1335 Tammen Berichte ber eine Sy- Händler, Geldgeber, Gebildete, Verachtete
NASUSC In einem ZU. Haus Hahnengasse und Sundenböcke

gehörigen (GGebäude. 1ese ‚Judenschul‘
War Zentrum eiInNnes keineswegs geschlosse- Mıt dem Beginn der Regentschaft Joseph
Hen Viertels, In dem sich en VOLr em IL 17800 brechen andere und für en
In der Hofgasse, Hahnengasse und Alt- und Jüdinnen auch bessere Zeiten
stadtgasse ansiedelten.“) In Österreich DIe nachfolgenden AÄArti-

1420 wurden auf Befehl erzog Al- kel VO  u (‚unter Merz und erena Wagner
brechts alle Jüdinnen und en ıIn Sgahz beleuchten Cie Orte jüdischen Lebens und
Österreich gefangengenommen, vertrlie- auDens ZU. einen In der Adlergasse und
ben, misshandelt oder zwangsgetauft und ZU. anderen In der Marlengasse und In
alle verbleibenden 1471 SCHLLEISLIC. ZU. der Bethlehmstrafß bis 1935
Tode verurteilt. Als Tun wurde eine Von den „Übergangs“-Beträumen ZWI1-
angebliche Hostienschändung In NnNns schen 946 und 968 1M Gemeindehaus

der Bethlehemstrafße erzählte cdaraneführt. So wurden auch In 117 Wohnun-
sCcHh und ynagoge beschlagnahmt und Ju. schließend Frau Dr ın Charlotte erman,
den und Jüdinnen vertrieben. ach 1420 Präsidentin der Israelitischen ultusge-

meinde 1N7Z. och heute sind dort ıIn e1-verliert sich weitgehend die Spur jüdischen
Lebens In 1N7Z N kleinen Museum Cie Bänke und der

Thoraschrein der damaligen e1it
AÄAm en: selbst vermittelten Cie beli- hen ulserdem wird dort der Schlüssel
den Fremdenführer (Casımir Paltinger und der Alten ynNaZOogE aufbewahrt Clas e1InN-
Wolfram Starczewski mM ıCh1LTIe fiktiver D1Ia- Z1ge, Was cdlavon och erhalten 1sT. Auf dem
logsequenzen e1in Zeitgefühl für Cie re Vorhang des Thoraschreins ist ıIn hebräi-
zwischen 1300 und 1420 und stellten Cie scher chrift „Lager Asten‘ lesen. DIe-

Verena Wagner, DIie erstien 5Synagogen Uun: Betstuben ın L1INZ, 1: dies., Jüdisches Leben ın L1ınz
158549 —19453 Institutionen, L1inz 2008, 535 541, hier 555
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Märkte abgehalten wurden. „Aus dem Jahr 

1335 stammen erste Berichte über eine Sy-

nagoge in einem zum Haus Hahnengasse 

10 gehörigen Gebäude. Diese ,Judenschul‘ 

war Zentrum eines keineswegs geschlosse-

nen Viertels, in dem sich Juden vor allem 

in der Hofgasse, Hahnengasse und Alt-

stadtgasse ansiedelten.“1

1420 wurden auf Befehl Herzog Al-

brechts V. alle Jüdinnen und Juden in ganz 

Österreich gefangengenommen, vertrie-

ben, misshandelt oder zwangsgetauft und 

alle verbleibenden 1421 schließlich zum 

Tode verurteilt. Als Grund wurde u. a. eine 

angebliche Hostienschändung in Enns an-

geführt. So wurden auch in Linz Wohnun-

gen und Synagoge beschlagnahmt und Ju-

den und Jüdinnen vertrieben. Nach 1420 

verliert sich weitgehend die Spur jüdischen 

Lebens in Linz.

Am Abend selbst vermittelten die bei-

den Fremdenführer Casimir Paltinger und 

Wolfram Starczewski mithilfe fiktiver Dia-

logsequenzen ein Zeitgefühl für die Jahre 

zwischen 1300 und 1420 und stellten die 

1 Verena Wagner, Die ersten Synagogen und Betstuben in Linz, in: dies., Jüdisches Leben in Linz 
1849   –1943. Institutionen, Linz 2008, 535  –  541, hier 535.

ambivalente Rolle der Juden in Linz dar – 

Händler, Geldgeber, Gebildete, Verachtete 

und Sündenböcke.

Mit dem Beginn der Regentschaft Joseph 

II. 1780 brechen andere – und für Juden 

und Jüdinnen auch etwas bessere – Zeiten 

in Österreich an. Die nachfolgenden Arti-

kel von Günter Merz und Verena Wagner 

beleuchten die Orte jüdischen Lebens und 

Glaubens zum einen in der Adlergasse und 

zum anderen in der Mariengasse und in 

der Bethlehmstraße bis 1938.

Von den „Übergangs“-Beträumen zwi-

schen 1946 und 1968 im Gemeindehaus 

an der Bethlehemstraße erzählte daran an-

schließend Frau Dr.in Charlotte Herman, 

Präsidentin der Israelitischen Kultusge-

meinde Linz. Noch heute sind dort in ei-

nem kleinen Museum die Bänke und der 

Thoraschrein der damaligen Zeit zu se-

hen. Außerdem wird dort der Schlüssel 

der Alten Synagoge aufbewahrt – das ein-

zige, was davon noch erhalten ist. Auf dem 

Vorhang des Thoraschreins ist in hebräi-

scher Schrift „Lager Asten“ zu lesen. Die-

Becker / Die Linzer Synagogen – eine Zeitreise

Orte jüdischen Betens in Linz © OpenStreetMap
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117 oder Oberösterreich bleiben DIe
Neue heutige yNAaZOoZE, Cie VO  u ICNAI1I-
tekt T1LZ Goffitzer eplant und 1M Inne-
Ten mıt Fresken VO  u T1LZ TONILIC SC-
staltet wurde, wurde pri 968 fei-

Wa a erlich eingeweiht. Fr erman ahm selbst

I als Kind der Einweihung teil.

ınen bleibenden Platz In der heutigen Sy-
NASUHC en Cie Linzer jüdischen Burger-
nnen, Cie während des nationalsozialisti-

an Un Torahschrein des „Ubergangs“-
Bethauses m Gemermndehausmuseum n der schen Kegimes ermordet wurden und Cie
Bethlehemstraße namentlich auf Gedenktafeln angeführt

Sind.SCI AaUS$S ebendiesem Lager, einem
Flüchtlingslager ach dem Krlieg, WwI1Ie Frau
erman berichtete.

NKEN DIE SC} | IN  J7F AURGER DIE DEM \ıTIONALSOZIALISTISCHEN EGIME ZUT  > FIE
19435 - 153 5

Albrechw BerthaDIe eit ach 1945 ist epragt VO Wle- Albrecht Leo

25.05.1943
Yyazderaufbau der jüdischen (Gjemeinde In L1Inz, Da e JL M 1 P MED —_-  eSe e  D

17.07.1942
Mectzl Ca
:der ründung des jüdischen Dokumenta-
Neustack Thecdar

tionszentrums Uurc Simon Wiesenthal,
der bis 965 Vizepräsident der (Gjemeinde
WAal,; und der Planung einer SynNago-
SC DIe (Gjemeinde bestand ach dem rieg
nicht AaUs zurückgekehrten ersonen, Cie

Gedenktate| n der ynagoge L_INZ
vertrieben worden aIcCIl, sondern aupt-
SacCAlıc. AaUs en und Jüdinnen, Cie AaUS$S

Konzentrationslagern befreit worden DIe Autorin: Mag.“ e0 Gudrun Becker,
Ten und oft nicht Cie Absicht hatten, In seit 2017 Referentin für Okumene und Ju-

dentum der Diozese LINZ, Diplomstudium
ath Theologie der ath Privat-Unt-
Versitd LINZ, derzeit Dissertantin Len-MT Irum Theologie Interkulturell und tudium

&' der Religionen (Universität Salzburg); Oft.& und Menschen In Kommunikation. Offen-
barungsmodelle In Christentum und Islam,e Sn
In Kommunikation und Medien zwischen
Kulturindustrie, Lebenswelt und Politik, hg.
YANZ Gmainer-Pranzl und Ricarda Drüeke

Felierliche Einweihung der ynagoge üb8 (im Erscheinen).
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Bänke und Torahschrein des „Übergangs“-
Bethauses im Gemeindehausmuseum in der 
Bethlehemstraße

Feierliche Einweihung der neuen Synagoge 1968

Gedenktafel in der neuen Synagoge Linz

ser stammt aus ebendiesem Lager, einem 

Flüchtlingslager nach dem Krieg, wie Frau 

Herman berichtete.

Die Zeit nach 1945 ist geprägt vom Wie-

deraufbau der jüdischen Gemeinde in Linz, 

der Gründung des jüdischen Dokumenta-

tionszentrums durch Simon Wiesenthal, 

der bis 1965 Vizepräsident der Gemeinde 

war, und der Planung einer neuen Synago-

ge. Die Gemeinde bestand nach dem Krieg 

nicht aus zurückgekehrten Personen, die 

vertrieben worden waren, sondern haupt-

sächlich aus Juden und Jüdinnen, die aus 

Konzentrationslagern befreit worden wa-

ren und oft nicht die Absicht hatten, in 

Linz oder Oberösterreich zu bleiben. Die 

Neue – heutige – Synagoge, die von Archi-

tekt Fritz Goffitzer geplant und im Inne-

ren mit Fresken von Fritz Fröhlich ausge-

staltet wurde, wurde am 2. April 1968 fei-

erlich eingeweiht. Fr. Herman nahm selbst 

als Kind an der Einweihung teil.

Einen bleibenden Platz in der heutigen Sy-

nagoge haben die Linzer jüdischen Bürger-

Innen, die während des nationalsozialisti-

schen Regimes ermordet wurden und die 

namentlich auf Gedenktafeln angeführt 

sind.

Die Autorin: Mag.a theol. Gudrun Becker, 

seit 2017 Referentin für Ökumene und Ju-

dentum der Diözese Linz, Diplomstudium 

Kath. Theologie an der Kath. Privat-Uni-

versität Linz, derzeit Dissertantin am Zen-

trum Theologie Interkulturell und Studium 

der Religionen (Universität Salzburg); Gott 

und Menschen in Kommunikation. Offen-

barungsmodelle in Christentum und Islam, 

in: Kommunikation und Medien zwischen 

Kulturindustrie, Lebenswelt und Politik, hg. 

Franz Gmainer-Pranzl und Ricarda Drüeke 

(im Erscheinen).


